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Vorwort

Eine protestantische Ethik im Schnittfeld zwischen europäischer Tradition und lateinamerikanischer Theologie – so lässt sich das Eigentümliche dieses Ethik-Entwurfs bezeichnen.

Er ist aus einer mehrjährigen Lehrtätigkeit an der Universidad Bíblica Latinoamericana in San José/Costa Rica hervorgegangen, einer »ökumenischen« Universität, was die Konfessionen der Studierenden und Lehrenden angeht, und einer interkulturellen Universität im Blick auf die Traditionen und Kulturen der Herkunftsländer beider Gruppen: Sie reichen von Chile und Argentinien über Kolumbien, Bolivien und Peru bis Nicaragua, El Salvador und Honduras. Gleichzeitig ist natürlich mein eigener deutscher Hintergrund – kulturell, theologisch und kirchlich – in diese Ethik eingeflossen. 

Diese »Mischung« kann freilich auch Anfragen hervorrufen. Einerseits: Steht es ausgerechnet einem Europäer zu, eine Ethik für den lateinamerikanischen Kontext zu formulieren, wo die Zeichen der Zeit doch auf »Dekolonisation« stehen? Andererseits: Kann die lateinamerikanische Perspektive wirklich etwas zur Klärung ethischer Fragen im europäischen Kontext beitragen? Aus drei Gründen scheint mir dieses Unternehmen trotzdem angebracht:

Zum einen sind die großen ethischen Herausforderungen unserer Zeit inzwischen globale Fragen geworden. An vorderster Stelle stehen Klimawandel und Migration. In ihnen kulminieren die Fragen nach sozialer Gerechtigkeit, Gender-Gerechtigkeit, Armut und Reichtum, Krieg und Frieden sowie Umweltzerstörung. Diese Probleme transzendieren regionale Kontexte, auch wenn sie dort existenziell erfahren werden. So stellt sich die Frage: Wie kann eine Ethik begründet werden, die die eigene Identität und den Situationsbezug wahrt und doch zugleich auf universale Verständigung angelegt ist? Die Frage verschärft sich, wenn es sich um eine theologische Grundlegung handelt, die immer an eine bestimmte Religion oder Konfession gebunden ist.

Zum Zweiten stehen hinter den Bezeichnungen »europäisch« oder »okzidental« und »lateinamerikanisch« keineswegs geschlossene Kulturen. Hier wie dort handelt es sich um Mischkulturen, die sich gegenseitig beeinflussen, spätestens seit der Eroberung Amerikas im 16. Jahrhundert. Die Globalisierung des Weltmarktes, der Kommunikationsmedien und Transportmittel haben Kulturen so weit verändert, dass man besser von unterschiedlichen (oder auch angeglichenen) Lebensformen sprechen sollte. Dies nimmt die These der Transkulturalität auf. Demnach lassen sich die klassischen Kulturen in der globalisierten Welt nur noch in Subkulturen oder in der Folklore finden (vgl. Kap. 9). Insofern ist eine Ethik-Grundlegung, die »europäische« mit »lateinamerikanischer« Theologie zu verbinden sucht, also den transkulturellen Kontext ernst nimmt, gar nicht so unangebracht.

Zum Dritten – und das ist der große Vorteil einer theologischen Ethikbegründung – gibt es eine globale, gemeinsame Basis für die Lebens- und Verhaltensorientierung von Christen und Christinnen: die Bibel. So bietet es sich direkt an, eine Ethik auf diese gemeinsame Grundlage zu stützen. Ich wähle dafür den Ethikansatz des Apostels Paulus. Er stellt innerhalb der Bibel und speziell des Neuen Testaments den profiliertesten Entwurf dar. Die ethischen Teile seines Römerbriefs (Kap. 12–15), Galaterbriefs (Kap. 5–6) sowie die beiden Korintherbriefe beschreiben ethische Identität, ethische Orientierung und ethisches Verhalten in einem interkulturellen Zusammenhang von Judentum, christlichem Messianismus, hellenistischer Philosophie und Religion sowie dem römischen Imperium in einer derart profilierten, kritischen und konstruktiven Weise, dass man sich diesen Ansatz nur zum Modell nehmen kann.

Freilich brechen damit auch die hermeneutischen Fragen auf: Wie ist Paulus zu verstehen? Wie ist die Bibel überhaupt zu lesen und zu interpretieren? So komme ich zur Charakterisierung dieses Konzepts:


	
Es ist eine christliche Ethik aus protestantischer Perspektive. Lieber hätte ich sie »evangelisch« genannt wie im Deutschen, weil damit der vorrangige Bezug auf das Evangelium zum Ausdruck kommt. Aber im lateinamerikanischen Kontext ist die Bezeichnung »evangelical« geprägt von den Kirchen und Bewegungen, die ein literales, oft auch fundamentalistisches Verständnis der Bibel vertreten und daraus einen moralischen Konservatismus ableiten. So wähle ich die ursprüngliche Bezeichnung »protestantisch« für die Kirchen, die aus der Reformation hervorgegangen sind und sich auf reformatorische Theologie stützen, die keineswegs fundamentalistisch ist. 



	
Es ist eine kritische Ethik. Ethik heißt nicht Legitimation von eingespielten Verhaltensweisen, Gebräuchen, Konventionen, etablierten Normen oder tradierter Wertetabellen. Das ist Moral. Unter Ethik verstehen wir die Reflexion von Moral, also dessen, was man üblicherweise tut, und die Reflexion von Ethos, dem bewusst gewählten Verhalten. Auch das leuchtet bereits im paulinischen Leitwort aus Röm 12,2 auf: »Und lasst euch nicht gleichschalten mit dem Gefüge dieser Weltzeit, sondern lasst euch verändern, lasst neu werden eure Sinne, dass ihr beurteilen könnt, was Gottes Wille ist: das Gute, das Gott Wohlgefällige, das Vollkommene.«

Der Ausdruck »kritische Ethik« hat zudem eine klare Stoßrichtung gegen ein »einzig mögliches Denken« [»pensamiento único«], wie es die Ideologie der neoliberalen Ökonomie fordert.

1  
Neben dem globalen Markt und seinen Werten Konkurrenz, Wettbewerbsfähigkeit, Effizienz und Gewinn sind keine Alternativen im Denken und Handeln erlaubt. Kritisches Denken [»pensamiento crítico«] aber ist die Basis einer kritischen Ethik, die sich jedem Totalitarismus widersetzt. Eben solches kritische Denken und Handeln lässt sich bei Paulus lernen, der aus der Freiheit des Glaubens die Kraft zu Widerstand und Transformation gewinnt.



	
Es ist eine kontextuelle und universal-dialogische Ethik. Eine protestantische Ethik muss fähig sein, konkrete Situationen und ihren Kontext zu würdigen und gleichzeitig Orientierungshilfen zu geben, die »transkontextuell« sind. Sie sucht einen dritten Weg zwischen einer reinen Situationsethik und einer Prinzipienethik. Die erste übersieht leicht, dass es keine »reinen«, neutralen Situationen gibt, sondern in ihr immer schon Normen und Werte eingebettet sind, die reflektiert werden müssen. Die zweite setzt auf »zeitlose« Prinzipien, die dem konkreten Leben in seiner individuellen Gestalt oft nicht gerecht werden, oder die zu abstrakt sind, um konkrete Lebenshilfe zu geben.





Der Schwerpunkt dieser Ethik liegt auf der Grundlegung. Klassischerweise versteht man darunter die formale Ethik. Die einzelnen Problembereiche der Ethik, die sogenannte materiale Ethik, mag interessanter und herausfordernder erscheinen, gerade wenn man an die oben genannten Überlebensprobleme von Welt und Menschheit denkt. Aber ohne einen klaren und stringenten Theorierahmen besteht die Gefahr eines ethischen Aktionismus oder der bloßen Willkürentscheidung. Die Grundlegung einer Ethik lässt sich in diesem Sinn als ethische Hermeneutik begreifen. Sie versucht zu klären, wie und mit welchen Mitteln ein ethisches Urteil zustande kommt und von welchen Voraussetzungen dies abhängt.

In einem zweiten Teil sollen einige exemplarische Stellungnahmen zu Themen des Politischen vorgestellt werden. Sie gehen aus konkreten Vorträgen und Aufsätzen hervor, die aus dem Blickwinkel der reformatorischen Theologie verfasst wurden. Sie decken nicht den ganzen Problembereich ab, sollen aber zeigen, welche inhaltlichen Züge eine kritische, protestantische Ethik aufzuweisen hat.

Die Bibel und die Abkürzungen der biblischen Bücher werden nach der Übersetzung von Ulrich Wilckens für das Neue Testament (6. Aufl., Gütersloh, 1980) und Martin Luther für das Alte Testament (revid. Text 2017) zitiert.

Schließlich möchte ich allen danken, die mich auf dem Weg zu dieser protestantischen Ethik unterstützt haben: Die wichtigsten Gesprächspartner waren die Freunde Pfarrer Erick Umaña, Heredia/Costa Rica, Pfarrer Hans-Ulrich Pschierer, Fürth i.By./Deutschland, Prof. Dr. Wolfgang Maaser, Bochum/Deutschland und meine Frau Pfarrerin Sonja Straub, San José/Costa Rica, die oft die erste Leserin und Kritikerin war und darüber hinaus die Mühen einer solchen Arbeit aufmunternd mitgetragen hat.

»Meiner« Universität, der Universidad Bíblica Latinoamericana, danke ich sehr für die Bereitschaft, die spanische Ausgabe des Buches in ihr Programm aufzunehmen und den Druck zu übernehmen.

Ganz besonders hat mich das spontane Interesse des Gütersloher Verlagshauses an diesem Projekt gefreut. Die Worte des Programmleiters Diedrich Steen haben mich ermutigt, diesen knappen und bewusst begrenzten Entwurf neben die großen, etablierten und profunden Ethik-Konzeptionen in Deutschland zu stellen: »Gerade die Perspektive aus einem anderen Kontext könnte auch ein etwas anderes Licht auf die globalen Probleme werfen.« Herzlichen Dank für diese Offenheit. 

Zuletzt gilt mein Dank denen, für die das Buch zuerst bestimmt war, den Studierenden der Theologie und den Pfarrern und Pfarrerinnen der protestantischen Kirchen in Lateinamerika. Die unzähligen Gespräche und Diskussionen mit ihnen haben mir gezeigt, wo die ethischen Grundentscheidungen im lateinamerikanischen Kontext stattfinden und nötig sind. Möge die deutsche Version darüber hinaus den transkulturellen Austausch fördern.


Martin Hoffmann

San José, Costa Rica, Oktober 2020




1 Juan José Tamayo erklärt: Der Ausdruck »Pensamiento único« wurde 1994 von Ignacio Ramonet aufgebracht, der ihn definierte als »eine Art schwammiger Lehre, die sich jedwelches widerständige Denken unsensibel einverleibt, es hemmt, verwirrt, lähmt und am Ende erstickt« (cf. Le Monde diplomatique, spanische Ausgabe: Pensamiento crítico vs. Penamiento único, Debate, Madrid, 
1998, Übers. MH), in: Tamayo, Nuevo paradigma teológico [Neues theologisches Paradigma], 2. Aufl., Madrid: Trotta, 
2004, 195.













Teil I





Die Grundlegung einer Protestantischen Ethik









1. WAS IST ETHIK?

Ethik beginnt mit dem Leben – nicht mit Prinzipien, Gesetzen, Argumentationen oder Begründungen für richtiges Verhalten. Das alles kommt erst später. Dann, wenn die Grundfragen nach dem Leben gestellt sind: Wie kann Leben gelingen – trotz aller Bedrohungen, Einschränkungen und Verluste? Was heißt gutes oder sogar glückliches Leben – und das nicht nur für mich allein, sondern in Gemeinschaft mit anderen, also: Wie kommt es zu einem gerechten Zusammenleben aller?

Ethik beginnt also – genauer gesagt – mit der Frage nach dem Leben. Das ist so, weil wir als Menschen fragen, das heißt als Wesen, die nicht nur aus Instinkten leben, sondern die reflektieren können. Wir denken nach über unser eigenes Verhalten und das der anderen in dieser Welt, wir setzen uns Ziele, wir können Beweggründe für unser Verhalten angeben und begründen, wir wägen Alternativen ab und treffen Entscheidungen. Das alles tun wir nicht in einem luftleeren Raum als isolierte Individuen, sondern als Menschen, die eingebunden sind in ihre jeweiligen Lebensräume und Kontexte. Das Leben spielt sich ab auf der Mikroebene in Familie und Freundeskreis, auf einer Mesoebene in Beruf, Kirche, Gesellschaft, Staat und Volk und auf der Makroebene der weltweiten Zusammenhänge von Politik, Wirtschaft, Kultur und Umwelt. Wenn die Ethik nach einem gelingenden Leben fragt, so schwingen alle drei Ebenen mit. Sie sind natürlich auch untereinander verschränkt. Die eine lässt sich nicht ohne die Einflüsse der anderen denken.

Konkrete Problemfelder des Lebens, wie z. B. die Luftverschmutzung, sind freilich nicht unmittelbar ethische Themen. Es gibt keine Evidenz des Ethischen, d. h. es leuchtet nicht jedem Menschen von selbst ein, was ethisch gefordert oder angemessen ist. Der ethische Aspekt eines Problems muss erst aufgespürt und definiert werden. 

So ist die Frage, wie der Kohlendioxid-Ausstoß weltweit zu verringern ist, zunächst einmal ein technisches Problem. Zum ethischen Problem wird diese Frage dadurch, dass viel grundsätzlicher überlegt wird, welches Leitbild für ein sich lohnendes und gelingendes Leben in Politik und Wirtschaft verfolgt wird. Ist es das Wirtschaftswachstum einiger weniger Länder, vor allem denen des Nordens und Westens, auf Kosten der Länder des Südens, oder ist es etwa die Bewahrung der Lebensgrundlagen auf dem Planeten Erde für alle? Damit kommt eine zweite ethische Grundfrage ins Spiel: die Frage nach einem gerechten Zusammenleben auf dieser Erde.

Aktuelle Probleme entstehen also aus der Realität, werden von einem Theorierahmen aus reflektiert und werden erst so zu ethischen Themen. Der Theorierahmen stellt ethische Kategorien bereit, welche die Wahrnehmung der Situation steuern und die ethischen Herausforderungen bestimmen.

2 

In der Geschichte der Ethik haben sich immer wieder die zwei Grundfragen nach einem guten Leben und nach einem gerechten Zusammenleben als zentral erwiesen. Darauf muss jeder Ethik-Entwurf eine Antwort geben.

Damit wird deutlich, dass Ethik mehr ist als die traditionelle Frage »Was sollen wir tun?« Vor allem Immanuel Kant, der einflussreiche Philosoph des Protestantismus, hatte darin die zentrale Aufgabenstellung der Ethik gesehen. Ethik wird damit aber verkürzt auf die Suche und Erörterung der angemessenen Normen für sittliches Verhalten. Normen liegen aber immer schon eingebettet in sozialen Strukturen und in subjektiven Wahrnehmungen von Welt und Wirklichkeit vor, so dass sie gar nicht unabhängig von diesen Vorbedingungen betrachtet und diskutiert werden können. Eine Ethik, die nur nach dem Handeln und Verhalten fragt, greift zu kurz. Die Wahrnehmung der handelnden Subjekte, ihre Motive und Lebensentwürfe müssen in der Ethik mitbedacht werden.

Nach diesen Eingangsüberlegungen lassen sich nun auch die maßgeblichen Begriffe genauer definieren: Vier Begriffe, die oft synonym verwendet werden, sind zu unterscheiden: Ethik und Ethos, Moral und Moralität. 

Der zugrundeliegende Begriff ist das griechische Wort ethos. Es begegnet in doppelter Schreibweise: Mit eta (= langes »e«) geschrieben, bezeichnet es den Charakter und das Profil einer Person sowie seine bewusste Lebensart. Mit epsilon (= kurzes »e«) geschrieben, benennt es die Gewohnheit, den Brauch, die Konvention, in der ein Mensch lebt. Diesem Wort ethos entspricht in der lateinischen Übersetzung mos, aus dem sich Moral und Moralität ableitet. So lässt sich unterscheiden:


Ethos ist eine bewusste und reflektierte Lebenshaltung, ein bestimmtes gewähltes Verhalten. Es begegnet z. B. im Ethos des Arztes, des Anwalts oder eines anderen professionellen Verhaltens.


Moral bezeichnet ein Verhalten, das sich an dem orientiert, was man gewöhnlich tut, an Gebräuchen, Konventionen und Traditionen.


Moralität ist die Veranlagung und Fähigkeit des Menschen zu ethischem oder moralischem Verhalten. Sie beruht auf seiner Fähigkeit, sich selbst zu transzendieren.


Ethik schließlich ist klassischerweise eine Disziplin der Philosophie und der Theologie, also das Nachdenken und die Reflexion über Ethos und Moral. Sie verhält sich zu ihnen wie die Mathematik zum Rechnen. Das eine ist die Lehre von der Lebensführung mit allem, was dazugehört an Sichtweisen der Wirklichkeit, an Motiven und Normen des Verhaltens sowie an Verhaltensweisen selbst, das andere ist das Verhalten selbst – aus Gewohnheit (Moral) oder bewusster Wahl (Ethos). 

In diesem Sinne ist es die Ethik, die sich den Fragen stellt, welche Gesichtspunkte eines guten Lebens in konkreten Situationen leitend sind und wie gerechtes Zusammenleben von Menschen aussehen soll. Selbstverständlich lassen sich diese Fragen – je nach der Sicht von Welt, Leben und Selbst – auf sehr unterschiedlichen Wegen angehen. Philosophische Ethikansätze etwa haben in der Geschichte von der Natur des Menschen aus argumentiert (z. B. Aristoteles und die Stoa), von der Vernunft als Grundlage des Ethos (Kant und die Philosophen der Aufklärung), von einer Vertragssituation zwischen den Menschen (Jean Jaques Rousseau) oder vom herrschaftsfreien Diskurs her (Jürgen Habermas). Die Aufgabe hier ist es, den spezifischen Beitrag einer christlichen oder – genauer genommen – protestantischen Ethik zu erheben. 

Dafür ist zuerst der Ort gezielt in den Blick zu nehmen, an dem ethische Überlegungen angestellt werden. Die Zielsetzung, einen protestantischen Ethik-Entwurf im transkulturellen Kontext zwischen Europa und Lateinamerika zu entwickeln, gibt bereits die drei »Orte« vor, die auch Jon Sobrino beispielhaft seiner Christologie vorangestellt hat:

3  
den theologischen Ort, den ekklesialen Ort und den sozial-theologalen Ort. Dabei ist der ekklesiale Ort im Zeitalter eines zunehmenden Säkularismus sicher über Kirchengrenzen hinaus zu erweitern auf den religiös-spirituellen Ort, und der sozial-theologale Ort muss auch politisch-ökonomische Aspekte einschließen.




2 So beschreibt es sehr treffend der argentinische Philosoph Enrique Dussel in seiner Filosofía de la Liberación, 4. Aufl., Bogotá: Nueva America, 
1996, 205. 





3 Jon Sobrino, Christologie der Befreiung, 2. Aufl., Ostfildern: Matthias-Grünewald, 
2008, 43–60. [Original: Jesucristo liberador. Lectura histórico teológica de Jesús de Nazaret, San Salvador: UCA, 
1992, 41–57]. 













2. DER ORT EINER ETHIK IM KONTEXT LATEINAMERIKAS






2.1 Der sozial-theologale Ort

Den sozialen Ort seiner Christologie hatte Jon Sobrino seinerzeit noch relativ pauschal mit »die Welt der Armen«
4 
bezeichnet. Die soziale Realität prägt – ihm gemäß – die Art und Weise, theologisch zu denken. So lässt sich auch eine Ethik nicht entwickeln ohne diesen Blick auf den sozialen Lebensraum. Er zwingt und befähigt zum Nachdenken über das konkrete Leben und die Präsenz Gottes in ihm. Das führt zu einem »epistemologischen Bruch« (60), das heißt, dass erst aus dieser Dialektik von sozialer Realität und der Offenbarung Gottes in ihr sich ethisches Verhalten entwickeln und bestimmen lässt. Wo ist also der Ort Gottes in der sozialen Realität? Sobrino war von der Parteilichkeit Gottes für die Armen ausgegangen und hatte in ihnen den leidenden Gottesknecht (nach Jes 53) und den Gekreuzigten wiederentdeckt. Jesusnachfolge heißt darum für ihn, sich für die »gekreuzigten Völker« (47) einzusetzen oder – zugespitzt formuliert – »die gekreuzigten Völker vom Kreuz zu nehmen«
5. 

Diese Formulierung zeigt, dass Sobrino den sozialen Ort nicht ohne seine politische und ökonomische Dimension denkt. So wie sich die sozial-politisch-ökonomische Realität verändert, so muss auch eine Ethik die Entwicklungen mitvollziehen und neue Herausforderungen annehmen. Das ist eine theologische Notwendigkeit, solange sich eine Ethik an einem mitgehenden und sogar inkarnierenden Gott orientiert und nach seinem Willen in einer konkreten Situation fragt. So wird der soziale Ort gleichzeitig zum theologalen Ort, d. h. zu einem Ort, der Gottes Wirken zu erkennen hilft.

Seit 
1991, dem Jahr des Zusammenbruchs der Sowjetunion und des klassischen kommunistischen Systems, haben sich die sozial-politischen und ökonomischen Lebensbedingungen auch in Lateinamerika deutlich verändert und die ethischen Fragestellungen erheblich diversifiziert. Juan José Tamayo fasst sie in seinem Buch Otra teología es posible [Eine andere Theologie ist möglich], das sich umfassend mit dem religiösen Pluralismus, der Interkulturalität und dem Feminismus auseinandersetzt, markant zusammen:

Neue Erfahrungen wurden gemacht und neue kollektive Subjekte der Befreiung sind entstanden: Indigene Gemeinschaften, afroamerikanische und ländlich-bäuerliche Gemeinschaften, Straßenkinder, Frauen, oft zwei- und dreifach unterdrückt, sowie die Ausgeschlossenen der neoliberalen Globalisierung. Es kam zu einem spektakulären Erwachen der indigenen und afro-latinoamerikanischen Religionen und ihrer Theologien … mit ihrer speziellen Sensibilität für Situationen und Phänomene, die in der Theologie der Befreiung der vorigen Jahrzehnte kaum Beachtung fanden, wie die Erfahrungen der Marginalisierung und Ausgrenzung aus Gründen der Ethnie, der Rasse, des Geschlechts, der Kultur, Religion etc. 

Als Frucht dieser Neuformulierung in neuen kulturellen Kontexten werden neue Leitlinien des Lebens und der Reflexion entwickelt, die versuchen, die prophetische Dynamik, die methodologische Strenge und den systematischen Charakter der Theologie in Einklang zu bringen. Es seien nur die folgenden Ansätze erwähnt: die Theologie der campesinos, die afroamerikanische, indigene, ökologische, pfingstliche Theologie sowie Theologie aus der Gender-Perspektive und Theologie der Befreiung aus wirtschaftlicher Sicht als Kritik der ökonomischen Religion des Marktes. Es sind keine Genitiv-Theologien, die nur neue Themen in die theologische Reflexion aufnehmen, sondern Fundamentaltheologien, die versuchen, den christlichen Glauben in einem neuen kulturellen Kontext und unter den Bevölkerungsgruppen plausibel zu machen, die mehrheitlich verarmt sind aufgrund der neoliberalen Globalisierung und ihrer perversen Folgen.
6

Tamayo nennt hier drei wesentliche Veränderungen im Panorama der lateinamerikanischen Situation und Theologie: 


	Neue Erfahrungen der Marginalisierung und der Ausgrenzung (aus Gründen der Ethnie, Rasse, des Geschlechts, der Kultur und der Religion); 

	neue kollektive Subjekte der Befreiung und 

	neue theologische Richtungen, wie feministische, indigene, afroamerikanische, bäuerliche und pfingstliche Theologie, interreligiöse und interkulturelle, ökologische und ökonomische Theologie der Befreiung.
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Sie markieren einen neuen kulturellen Kontext. Signifikant ist für ihn der starke Einfluss der neoliberalen Globalisierung und ihrer negativen Folgen.
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Daraus erheben sich zwei zentrale Herausforderungen für das lateinamerikanische Christentum: zum einen der religiöse und kulturelle Pluralismus, zum andern die ökologische Frage.

Zum Zweiten ist das wissenschaftlich-technische Modell der Entwicklung der Modernität zu hinterfragen. Es ist nicht universal gültig und es zerstört die Natur, die wahre Heimat des Menschen. Es braucht den Kampf, um die Rechte der Natur zu verteidigen, die einer irrationalen Ausbeutung durch einen räuberischen Kapitalismus unterworfen ist.
9

In dieser kurzen Beschreibung des sozial-theologalen Ortes stechen vor allem die Komplexität der Problemlagen und die Verschränkung ihrer verschiedenen Dimensionen ins Auge. So ist der religiös-kulturelle Aspekt nicht ohne die politisch-wirtschaftliche Verortung und die ökologische Herausforderung nicht ohne die Auswirkung eines global agierenden neoliberalen Kapitalismus zu verstehen.






2.2 Der religiös-spirituelle Ort

Eine zeitgemäße protestantische Ethik darf sich nicht nur im Raum der Kirchen, die den Kontext Lateinamerikas mitprägen, verorten. Die religiöse Landschaft ist auch hier inzwischen viel weiter ist als die kirchlichen Grenzen. Religion hat eben auch eine kulturelle und öffentliche Dimension, die über die Kirchen hinausgeht und in der das protestantische Element durchaus eine Rolle spielt. Die religiöse Landschaft Lateinamerikas hat sich in den letzten 20 Jahren dramatisch verändert. Das dokumentiert das jährliche Latinobarómetro, eine öffentliche Meinungsumfrage, an der rund 20 000 Interviewpartner in 18 lateinamerikanischen Ländern mit mehr als 600 Millionen Einwohnern teilnehmen.
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Die Ergebnisse weisen drei auffällige Entwicklungen auf:

(1) Der Mitgliederschwund der römisch-katholischen Kirche. Während sie mit 80 Prozent der Bevölkerung noch 1995 die überwiegende Mehrheit der Konfessionen hatte, ist sie bis 2017 auf 59 Prozent geschrumpft. In einzelnen Ländern stellt sich dieser Verlust noch dramatischer dar. In mittlerweile sieben Ländern der Region ist die katholische Religion nicht mehr dominant, also unter 50 Prozent Bevölkerungsanteil gesunken. Die Skala reicht von der Dominikanischen Republik mit 48 Prozent über Chile, Guatemala, Nicaragua, El Salvador, Uruguay bis Honduras mit 37 Prozent. Den stärksten Rückgang mit mehr als 30 Prozentpunkten gab es in Honduras (-38), Nicaragua (-37) und Panama (-34). Es folgt eine Gruppe mit großen Verlusten von mehr als 24 Prozent. Zu ihr gehören Chile (-29), El Salvador (-27), Brasilien (-25) und Costa Rica (-24). Sollte sich der Trend so fortsetzen, wird es in kurzer Zeit in zehn der achtzehn Länder keine katholische Dominanz mehr geben.

Die Gründe für diesen Rückgang sind vielfältig. Eine gewichtige Rolle für den Vertrauensverlust spielen sicher die zahlreichen Missbrauchsfälle von Kindern durch katholische Priester, das Gefühl einer unzeitgemäßen Morallehre und der Anstieg der evangelikalen und pfingstlichen Kirchen.

(2) Deutlich ist im selben Zeitraum von 1995 bis 2017 der Zuwachs der sogenannten evangelikalen Kirchen. Unter diesem Sammelbegriff werden in der Umfrage die historischen protestantischen Kirchen (z. B. Lutheraner, Presbyterianer, Baptisten, Methodisten, Adventisten), die evangelikalen Kirchen und die pfingst- und neupfingstliche Bewegung (Asamblea de Dios, Iglesia Pentecostal de Dios, Iglesia Evangélica Cuadrangular), die sich zum Teil freilich überschneiden, zusammengefasst. Zu ihnen bekennen sich in der Umfrage 18 Prozent der Bevölkerung. Der oft apostrophierte Massenexodus der lateinamerikanischen Katholiken zu den Evangelikalen oder gar die Ankunft des evangelikalen Zeitalters sind freilich nicht so eindeutig, wenn man das dritte Ergebnis der Umfrage berücksichtigt.

(3) Auch die Konfessionsfreien, die keine Religionszugehörigkeit angeben, weisen ebenfalls 18 Prozent auf. Die Länder, die einen Anteil von mehr als 20 Prozent Konfessionsfreie haben, also mehr als ein Fünftel der Bevölkerung, sind auch diejenigen, die die geringsten Katholikenanteile verzeichnen. So ist auch in Lateinamerika eine zunehmende Säkularisierung zu konstatieren.

Typisch für die religiöse Situation in Lateinamerika ist allerdings auch, dass sich die klassischen Konfessions- und Denominationsunterschiede so nicht durchgängig aufweisen lassen. Die Befragung des Pew Research Center von 2014 »Religión en América Latina« stellte bereits fest:

Viele Menschen aus Lateinamerika – wesentliche Anteile von Katholiken und Protestanten eingeschlossen – geben an, Glaubensinhalte und Praktiken anzunehmen, die oft mit afrokaribiensischen, afrobrasilianischen und indigenen Religionen verbunden sind. Zum Beispiel glaubt mindestens ein Drittel der Erwachsenen aus jedem befragten Land an den »bösen Blick«, also die Vorstellung, dass bestimmte Personen einen Zauber oder Verwünschungen verhängen können, die schlimmen Schaden verursachen. Der Glaube an Hexerei und an Wiedergeburt ist ebenfalls weit verbreitet, wie 20 Prozent der Bevölkerung im Großteil der Länder angibt.
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Für einen protestantischen Ethik-Entwurf bedeutet dies eine doppelte Herausforderung: Zum einen muss er seine protestantische Identität bestimmen, ohne in fundamentalistische Begründungsmuster zu verfallen, zum andern muss er seine Relevanz für die Gestaltung von Kultur, Gesellschaft, Staat und Wirtschaft aufweisen. Identität und Relevanz sind Kriterien für eine Verortung protestantischer Ethik in der religiösen und kirchlichen Landschaft sowie im öffentlichen Leben im Sinn einer »öffentlichen Theologie«. Sie orientiert die Theologie bzw. die Ethik an der Sensibilität für die Probleme, die mit dem Gemeinwohl zu tun haben und vom christlichen Glauben her erschlossen werden.
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Rudolf von Sinner formuliert dazu sechs hilfreiche Leitlinien:

1. Das Sprechen der Kirche muss in ihrer Tradition fundiert sein; 2. es ist wichtig, zweisprachig zu sein, d. h. verständigungsfähig mit der öffentlichen Meinung außerhalb; 3. es muss sachgemäß sein und daher interdisziplinär; 4. es muss kritisch-konstruktiv sein und 5. sich in einem globalen und ökumenischen Kontext verorten. Dazu kommt aktuell das Thema des prophetischen Charakters als sechste Leitlinie.
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In diesen Leitlinien wird wiederum die Verschränkung religiösen, öffentlichen und sozialen Lebens deutlich, die eine Ethik berücksichtigen muss.






2.3 Der theologische Ort: Jenseits von Fundamentalismus und moralischem Relativismus

Protestantismus

Das Stichwort »Protestantisch« bezeichnet einerseits den geistig-geistlichen Raum, in dem die ethischen Fragen gestellt und Antworten gesucht werden. »Protestantisch« wird hier als Oberbegriff verwendet für die geistigen Strömungen und Kirchen, die aus der Reformation hervorgegangen sind. Das in Europa übliche Attribut »evangelisch« für das, was sich auf das Evangelium bezieht, ist in der spanischen Übersetzung »evangelical« und im lateinamerikanischen Kontext mit einem bestimmten Kirchentyp verbunden, nämlich den Kirchen, die sich aus einem literalen Verständnis der Bibel heraus verstehen und damit ihre moralischen, meist konservativen, Vorstellungen untermauern. Darum ist es in diesem Kontext für einen Ethikentwurf auf reformatorischer Grundlage unbrauchbar.

Andererseits steht »protestantisch« auch für die reformatorische Grundüberzeugung der Rechtfertigung allein aus Gnade durch den Glauben. Paul Tillich hat dies als »protestantisches Prinzip«
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bezeichnet. Es beschreibt die grundlegende Differenz zwischen Gott als Grund und Kraft des Seins und dem Menschen als Geschöpf, das sich sich selbst und diesem Grund entfremdet hat. Das Verhältnis Gottes zum Menschen protestantisch zu denken heißt, dass es zur Annahme des Menschen, zum Einklang mit seiner Essenz und zu seiner Transformation in ein »neues Sein« nur durch die Zuwendung und Zurüstung Gottes kommen kann. Von diesem protestantischen Grundprinzip aus sind die ethischen Fragen anzugehen.

Typen protestantischer Ethik

Die protestantische Ethik in Lateinamerika scheint in den letzten Jahren zwischen zwei Extremen hin- und her zu schwanken: zwischen einem Biblizismus, der zum Teil fundamentalistische Züge aufweist, und einem Relativismus, der sich auf die Grundnorm der Nächstenliebe zurückzieht und sich ansonsten am jeweiligen Kontext orientiert, so begrenzt er regional, lokal, kulturell, sozial und politisch auch sein mag.


Biblizismus

Der erste Ansatz erhebt biblische Normen zu zeitlosen Handlungsanweisungen und will damit aktuelle ethische Fragestellungen von heute lösen. Gerade im Bereich der Sexualethik, speziell in den Fragen von Homosexualität und anderen sexuellen Orientierungen, werden damit eindeutige Positionen meist ablehnender Art bezogen. Diese vermeintliche Treue zur biblischen Botschaft leidet jedoch an drei Grundfehlern:

(1) Zum einen berücksichtigt das biblizistische Verfahren weder den historischen Kontext der biblischen Weisungen noch den heutigen Kontext der Problemstellungen. So ist z. B. die Homosexualität, die Paulus im Kontext der Gepflogenheiten im römischen Reich ablehnt, geprägt durch pädophilen Missbrauch, durch Promiskuität und Kultprostitution. Das lässt sich nicht gleichsetzen mit dem heutigen Anliegen zweier homophiler Partner oder Partnerinnen auf Anerkennung einer gleichwertigen Lebenspartnerschaft. Wenn die Entwicklung und die Veränderungen eines Kontextes über 2000 Jahre hindurch nicht berücksichtigt werden, so verlieren auch die biblischen Weisungen ihre Plausibilität. Sie beruht gerade darauf, dass die Weisungen konkret und der Situation angemessen waren. Paul Tillich bringt diesen Grundfehler des evangelischen Biblizismus bzw. des Fundamentalismus auf den Punkt, wenn er sagt:

Der Fundamentalismus versagt vor dem Kontakt mit der Gegenwart, und zwar nicht deshalb, weil er der zeitlosen Wahrheit, sondern weil er der gestrigen Wahrheit verhaftet ist. Er macht etwas Zeitbedingtes und Vorübergehendes zu etwas Zeitlosem und ewig Gültigem. Er hat in dieser Hinsicht dämonische Züge. Denn er verletzt die Ehrlichkeit des Suchens nach der Wahrheit, ruft bei seinen denkenden Bekennern eine Bewusstseins- und Gewissensspaltung hervor und macht sie zu Fanatikern, weil sie dauernd Elemente der Wahrheit unterdrücken müssen, deren sie sich dunkel bewusst sind.
15
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